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sprechen beginnt, W1e man einst von Eurasien sprach Okumenische NachrichtenUnd Europa steht VOT der Tatsache, daß seine olo-
niısten 1ın Afrıka, wenn CS so ' weitergeht, sechr bald Über die Öglich- Im deutschen Luthertum mehren sichAbend mit der Maschinenpistole auf den Knien 1n ıhrer keit einer theolo- die Stimmen SCSCH den Eıinfluß derVeranda sitzen werden, w1e heute schon die Gumm1- gischen Ontologie Theologie arl Barths un:

@- pflanzer in Malaya.
‚A

seine einseit1ge Christozentrik. Kaum hat Prof Paulber Europa oder vielmehr seine Kolonialmächte lernen
nıchts dazu, AdUSSCHOMME: Belgien, das 1m ONgO die Schütz 1n Hamburg seine folgenschweren Vorbehalte

die Bekenntnisschriften der Reformatıion veröffent-Eingeborenen weniger durch imagınäre politische YTel-
heiten als vielmehr durch soziale un wirtschafrtliche licht, meldet sıch der Hamburger Pastor Lic Hab

Dr Helmut Echternach, Dozent für systematische heo-Verbesserungen gewıinnen sucht un: deshalb auch der logıe daselbst, 1ın der „Ev.-Luth. Kirchenzeitung“ WortEinbeziehung der aftrıkanıschen Kolonien ın eine CUrFO-

päische Gemeinschaft cehr ablehnend gvegenübersteht. In un entwickelt dem Titel „Theologie un Ontolo-
Z1e 1n kühnes Programm die Verachtung derEngland aber, Sagt "Tablet“, macht iINnan 6S SO  x Solange Philosophie (Nr 18 un VO)] Sept un 15 Oktdie Kolonien ruhig sind, interessiert In  - sıch für iıhre Er hält die VO  3 Luther geforderte Befreiungwirtschaftliche Ergiebigkeit. VWenn, abgesehen VO Pro- der Theologie VO  3 der Philosophie für eine gefährlicheM  »  A duktionsinvestitionen, eld aufgewendet werden muß,

ann handelt 61 vielleicht ıne HGE Wasserlei- Illusion, weıl hier Ur Stelle der erkannten Philosophie
eine unerkannte Er verteidigt 1n einem geschicht-tung ın Mombassa oder LCUC Straßen ın Uganda. SO- lichen Rückblick die Heranzıehung der antıken Philoso-tern aber ein Autfstand osbricht, dann werden plötzlich phie durch die Scholastik, weıl die antıke Philosophie 1ın} Miıllionen Pfund tür Eingeborenenzwecke bereitgestellt, theologischer Sıcht völlıg anderes darstelle als diewomıiıt annn nıchts weıter erreicht ISt, als daß der ıntel-

lıgente Schwarze finden WIF|  d, daß sich der Aufstand DC-
moderne Philosophie. Jene War eine echte vorchristliche
Möglichkeit, diese aber seit Descartes Ur ıne Pseudo-lohnt hat. Das Blatt nın 1es 1ne Politik des „APPCYE- theologie. Jene WAar ıcht antıchristlich, sondern advent-sement“ und prophezeit ıhr schon heute die afrıkanischen lıch, während die neuzeitliche Philosophie als ıne resul-Mossadeks. Auf alle Fälle ürchtet CS, daß Afrıka MCLS tatlose Wissenschaft dastehe.lorengehen wird, Wenn IiNnan nıcht miıt der materı1alıstisch-

imperlalistischen Kolonialpolitik Schluß macht Uun: s1e Echternach sucht einen VWeg, mit Luthers Vernuntft-
teindlichkeit zurechtzukommen, un findet die These,durch eine ehrliche soz1ıale Politik 1mM Sınne der Tin- Luther habe der Vernunft icht die Erkenntnis Gotteszıpıen der Menschenrechtscharta ErsSetzZt Der „Osser- bestritten, sondern NUr gelehrt, S1e führe ohne das Licht

vatore Romano“ weılst darauf hın, daß Afrıka 1m Be- des Evangeliums ZuUur Verzweiflung, nämlıch ZUr Erkennt-oriffe steht, denselben Weg der Wirtschaftsentwicklung
gehen w1e VOTLT hundert Jahren Europa, 1Ur 1m Tempo N1Ss Gottes dem (esetz. Die Aufgabe der Theologıe

der Philosophie se1l also Erlösung und icht annn oder
UuUNSCeTCS Jahrhunderts. (GGenau entsteht 11U  w dort die Vernichtung. Nach diesen Vorbemerkungen prüft Echter-soz1ale rage Auch S1e wird Ww1e 1ın Europa gelöst werden ach den Brtrag der Theologie für die Philosophie unmüussen, aber ebenfalls 1im Tempo UNSCTECS Jahrhunderts. meıint, S1e könne für Bewußtsein die Ganzheit des

Seins. das Ineinssein VOonNn Sein und Erkennen wiederher-Schmerz der Christen Freude der Kommunaisten stellen. Sıe hätte der Frage nachzugehen, ob die Abwer-
Was uns als Christen s.chmerzlich berührt, ist die Tat- LUuNg der auf Plato und Aristoteles zurückgehenden Denk-
sache, da{fß das Christentum VOoO den Eingeborenen Ww16e- tradıition sachlich notwendig SCWESCH ıst! Echternach
der einmal als Tarnung un Propagandainstrument des kommt dem Ergebnis: der Gewinn für die Philosophie
europäischen Imperialismus betrachtet wird. „The 'T1ab- werde darin liegen, da{fß S1e, AUS ihrer pseudotheologischen
let beklagt, dafß die Christen 1n den Kolonialmächten Verstiegenheit befreit, wieder wahre Philosophie werden
leider nıcht zahlreıich SIn  cl die Politik der kann; ehrfürchtig verwundertes, sich seiner sSsteten nab-
Mächte entscheidend beeinflussen. Sie können NUur gyeschlossenheit bewußtes Erhellen des Seienden un des
die Vernunft appellieren un: den Rat geben, das, W as Seins 1ın orm hinnehmender Interpretation. Sıe werde

VOr allem durch die Theologie VOrLr dem Nıhiılismus be-WIr Afrıka anzubieten haben un W as inNnan als 1C beste
Oorm der menschlichen Gesellschaf t“ bezeichnen kann, wahrt, weıl die Theologie das Nıchts als die Manıtesta-
den Afrıkanern „1N seiner kulturellen Fülle“ bringen tıon des oOsen sieht.
un nıcht in der Weıiıse eines Verhältnisses VO Herrscher
un Untertan. Diese Notwendigkeit aßt S1 mit Sein, Erkennen UN) Gnade
den gemeinsamen wiıirtschattlichen un militärpolitischen
Interessen der Atlantiıkvölker verbinden, meınt. das CNS-

ıcht geringer werde der Ertrag einer Verbinciung VO  3

Theologie un Philosophie für die Theologie se1N, dielische Blatt Im Zuge der Erschließung Afrikas, die aller- nıcht weniıger auf Philosophie angewlesen se1 als diesedings Ur gemeinsam un: nıcht ohne Amerikas Hılfe in auf jene 95  1e mMuUu ıhrer Formalstruktur nach durch unAngriff werden kann, könnte mMa sehr ohl durch Philosophie se1in oder sS1e wird erbaulichenvorangehen, daß die eingeborenen Völker dabei der
Gesellschaft inkorporiert un nıcht ZAZUS ihr ausgestoßen Gerede VO  = phantasievoller Weıte un sektenhafter
un VO  $ iıhr AauUsgeNUtZT werden. Von der gegenwärtigen Enge.“ Sehr wesentlich 1St der Satz TC Verachtung des
Politik hat 1Ur 1ne Macht den Nutzen, nämlich der philosophischen Denkens hat ihre VWurzeln 1ın akosmi-
Kommunismus, den mMan auch hinter der Mau-Mau-Be- stisch-mystischen Vorstellungen, die etztlich 1n den
WEZUNSg oder wenigstens 1n bester Fühlung miıt ıhr VCI- gnostisch-manichäischen Theosophien wurzeln und über

Was der Westen dagegen? Das phantasıelose die Sekten un! die Mystik des Mittelalters teıls offen,
„appeasement”. teils verborgen bıs ın die Gegenwart nachwirken; sSie 1ST
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also dı cht fre hiloso ndern ad hr Manmag Anknüpfung die Christo
ıllosophie C1in eSs1 tspunkt, der auch auf logie oder die Sakramente VEIMIMNISSCH, um die sıch SC-

den 1JUungen Luther anzuwenden wäare). Echternach rade olk bemüht hat, reicher 1ST indessen die
daher „Wenn sıch die Theologie VO  3 der modernen Entfaltung der Pneumalehre des Apostels Paulus seıin

Ontologie auf das Problem der Einheit VO:  3 Sein un "Thema Wendland beginnt miıt dem Geständnis, dafß den
Erkennen aufmerksam machen aßt verliert damıit das Theologen die Begriffe ehlen, WeNn SiIe VO Heıligen
Erkennen absoluten Ansprüche un: versteht sıch Geist handeln wollen: 37  1r sind ‚ VOIN Geiste abgefallen‘;
als Glied un: Moment umfassenderen Prozefß WIL leiden allesamt ı der heutigen Christenheit

dem der Gnade.‘ Infolgedessen geht uch praktisch existenziellen Nıchtwissen, W ds der Heilige
den (lutherischen) Satz a  3 daß alle menschliche Erkennt- Geist sc1l un: wıirke.“
115 VO der Sünde verfinstert SC1 Selbst WECNnNn INa  — die Um 1U  > Paulus recht verstehen, muß mMan VICL Vor-
Gleichsetzung VO  3 philosophischer Gotteserkenntnis MI1 ausSsetzungen beachten den eschatologischen Charakter
der Erkenntnis des Gesetzes für richtig halte, bleibe CS des Pneuma, das ine „Erstlingsgabe ein Angeld“ für
wahr, daß ohne das (Gesetz eın Evangelium z1Dt uns 15 un: auf die eigentliche kommende Möglichkeit
Inhalt des christlichen Glaubens 1ST icht die Exıstenz XYWEIST, auf die endgültige Erlösung, die noch nicht

Gottes, sondern Seine Gnade! Nur WwWenn die Exıistenz vollendet 1ST (Röm O  Ö 2880) den trinıtarıschen Cha-
Gottes DVOor dem Glauben feststeht wenn Gott als der rakter des Pneuma, das der Geist Gottes un der
Gesetzgeber anerkannt un als Rıchter gefürchtet wird Geist Christi 1ST, jedoch über sıch hinausweist, 939 daß
1St fiducia auf die Gnade überhaupt möglich Es sc1 dar- Pneuma nıcht den absoluten Abschluß der Offenbarung

falsch Gefolge der dialektischen Theologie und des Heıilsgeschehens bedeuten kann Die I rını-
behaupten, das Daseın un Sosein Gottes ürtten nıcht tätslehre also für ein zukünftiges Handeln Gottes

werden Das se1 typisch calvinistische Ver- un Christiı offen bleiben Aus dem T rinitarischen folge
mischung VO  53 Gesetz und Evangelıum, nach Luther die auch der personale Charakter des Pneuma Der Geist 15
höllıschste aller Anfechtungen Der moderne Glaubens- ein Handelnder, Funktion das Gegenwärtigmachen,
verfall SC1 weıithin hier ENISPrUNgEN Übergreifen und Verbinden, nämli:ch IN Christus „Wenn
Unter den erstaunlichen Gedanken Echternachs findet sıch Gott den Geilst sSC1INECS Sohnes NSCTIEC Herzen gesandt
ZU Schluß auch dieser Nur auf dieser ontologischen hat, ann 1St das mehr als 1Ne Sache 106 unpersönliche
Basıs aßt siıch das Geheimnis des Sakraments des Segens Kraftt Man wiırd siıch dabei VOLr ugen halten MUSSCH,
und überhaupt die Realität des gottesdienstlichen Han- daß die durchreflektierte, abendländische Scheidung VO  e}
delns ZWAAar nıcht erklären ohl aber faßbar dar- Person un: Sache oder Dingwelt dem Neuen Testa-
stellen un Miıfsverständnisse un Einwände schüt- ment überhaupt unbekannt 1ST Das Pneuma 1ST der Geist
Zzen. Es 111 uns scheinen, daß für die katholische Christi und damıt zugleich die Gegenwart des Heıls un
Theologie der eit WAarc, das Gespräch IMN1£t n  Nn sich des Lebens, das Christus schenkt, WIC Christus selber
mehrenden lutherischen Theologen aufzunehmen, die aAus >1bt, WAS IST, un IST dem, das GT z1bt (vermutlich
dem Engpaß der Reformation, Vernunftfeindlichkeit un Wendland die Sakramente) Die innerweltliche
Christozentrik herausstreben, ohne die Gefahren sehen, Entgegensetzung VO  3 Dıng un: Person, Objekt un Sub-
die auf diesem Wege ihrer warten jekt 1ST der christlichen Pneumalehre unbrauchbar

Diesen für das Sakramentsverständnis wichtigen Gedan-
ken fanden WITL unlängst auch der Schrift über das
FranktfurterDas Wirken des Dieses NnNeCuUeEe un: wichtige Thema der Abendmahlsgespräch“ (vg] 69 dieses

eiligen Geistes Jahrgangs) Der Heıls- un Gnadencharakter des
in den Gläubigen

katholischen Ekklesiologie wurde —-
Pneuma 1ST die dritte Voraussetzungz Rechtfertigungs- unlängst VO  - Prof ermann olk

Münster, der kontroverstheologischen Zeıitschrift Ca- Pneumalehre des Paulus sind etztlich iıdentisch Das
Pneuma schaftt dem Gerechtfertigten 1nNe NCECUC Ex1-tholica behandelt (vg]l Herder-Korrespondenz Jhg „Das Pneuma 1SE der Geist der Kirche, altkirch-568) ast gleichzeitig legt der lutherische Neutesta-

mentler Prof Heinz-Dietrich Wendland 1e] 1Ne lıch geredet ecclesiae Er 1SE dem Leib Christ1
gegeben Die Ekklesia wird jedoch konkret als dieUntersuchung über das xleiche 'T hema für den
Gottesdienst siıch sammelnde Gemeinde Innerhalb derApostel Paulus VOor (Theologische Liıteraturzeitung Nr O  Q

August 1957 Sp 457—470) Es ISTt eın Geheimnıs, daß Kirche wirken die Gnadengaben
die Arbeiten VO olk un Wendland dem gleichen
Anlaß verfaßt un SOWEeITFtr das möglich IST, aufeinander Schöpfer der christlichen Exıstenz

gesprochen sind Das WAar gew1ß nıcht leicht, da der Das Pneuma schaftt den „NCUCH den „eschatologischenDogmatıiker ohnehin ein solches T hema anders anfassen Menschen, der . Christus“ lebt, macht dieses Lebenwıird als der Exeget Beide Autsätze sind denn auch
orm un: Inhalt sehr verschieden Und doch berühren S1C

ebenso verborgenen WI1IC das reale Leben
durchbrechenden, gegenwWartıigen Wirklichkeit Das heißteinander dem entscheidenden Kontroverspunkt der

klaren Ausarbeitung des Unterschiedes VO  3 Pneuma als jedoch nicht, daß Pneuma un qAhristliche Existenz gleich-
Geıst Gottes un Gnadengabe des Pneuma y]läubigen ZESELIZL werden können Hıer ZUuIert Wendland AUuUS

Schmaus Dogmatık „Der Heılıge Geilst bleibt VO  } denMenschen, die als gratia Creata, WI1Ee olk Sagt INITt
dem unerschaffenen Gottesgeist personal verbindet, ohne iıhm begeisteten Gläubigen wesentlich verschieden,
daß WIr können, WIS dieses Mysteri1um erklären W1e Gott VO Menschen Auch der Pneumatiker steht
SsCcC1 Noch nıcht Das Gegenüber VO  ; Geist un!: Christ
Wendland >1bt eigentlich das ausgebreitete un wunder- wıird durch die „Einwohnung des Geistes den läu-
voll durchgeklärte exegetische Materjal Zur katholischen bigen nıcht aufgehoben Die paulinische Formel VO
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„Sein im Geiste“ (Röm 8,9) verhindert eindeutig und AB  3 Keine mystische Unio
energisch das Mißverständnis, als würde der Mensch der Aus dem Abschnitt über „das Problem der Gegenwart
Herr des Geistes. Das Pneuma schenkt sıch als leben- un der Einwohnung des Geistes“, der sich im Person-
schaffende Macht, annn aber nıcht durch ıne Anabasıs niederlasse als eın personales Handeln durch den
der Seele erlangt werden. W as Nnu  —_ die Vırkung des Pneumatiker 1n der Gegenwart, se1 noch die Klarheit
Geıistes in den Gläubigen anlangt, weıist Wendland herausgehoben, mıiıt der Wendland das Problem des
auf die gyrofße Mannigfaltigkeit der Aussagen des Apostels un seiner Einheıt behandelt Er spricht VO  3 der „Un-
hin, die „die Grenze aller Theologie des.Pneuma als Wıs- möglichkeit der mystischen Uni10 als Überwindung des
senschatt“ zeigen. Es ELEn jedoch drei bestimmte Kate- Dualismus“ Gott-Mensch. Das Pneuma bricht allerdings
gorien ımmer wieder ZUutage: Pl das Wirken des neu- den Menschen auf un: befreit ıh: Aaus einer Abgeschlos-

Gottes un Christı als Wunder der Gnade: 7.ın pa senheıit von Gott, daß mMIiIt Gott in Beziehung kommt
doxem Verhältnis hierzu die Selbständigkeit des Ur- (Kategorıie der Relatıon). ber das Pneuma halt das
teilens un Handelns des pneumatischen Menschen, als Geschöpf fest un ewahrt CS wirkt keine Aus-
den sıch auch die Imperative richten, die Von ıhm als seıin löschung der Personalıität. Der NCUC Mensch 1St auch die
Tun fordern, w as der Geist der Gnade schenkt; die Kontinuität der Person, des Hıer hat die theologische
‚Leibhaftigkeit‘, die der Geist will, indem den ‚Leib‘, Dialektik ıhre Grenze. Sie bedeutet ni|  cht,; daß dem Men-

den Menschen als SanzCh un geschöpflich-konkre- schen eın zeitloses eingesetzt WIr:!  d. Es trıtt nıcht eın
ten seiner Wohnstätte macht un sıch 1 Charısma mythisch-himmlisches Fremdwesen „ MNCU! Mensch“
dieses einzelnen Menschen besondert.“ die Stelle der geschichtlichen Person. Nur das Gebeugtsein
Das pneumatische Ethos hat demnach die Gestalt der der Person un die Sünde wırd ZzerstOrt. Dadurch wird
Paränese, der Imperatıve, die aber AUS der Wiirklichkeit die Heıliıgung der Gesamtperson möglıch. „Der dem
eines Seins folgen. „Der Imperatıv 1St 1in den Indi- Menschen gegebene göttliche Geist 1st 1U  - ‚meın Geıist‘,
katıv eingeschlossen un wırd AUS diesem entbunden.“ der Geist des Beters. (Es ehlen 1er dem Vertasser in der
Dıie wirkende acht des Pneuma vollbringt VOT allem die Tat die theologischen Begriffe der Kirche, das yste-
Tötung, das Absterben des Fleisches. Die Heıligung 1sSt r1um verdeutlichen, das diese personale Gemeinschaft
ine Wiirklichkeit: Christen bönnen das £u  =] Dieses 'Tun MI1t Gott darstellt.) „Christus ebt ın mM1r ich ebe 1mM
1St ine personale Entscheidung un Aktion: S1e wırd SC- Glauben“, anscheinend eın Doppel-Ich un doch NUur eın
ordert. „Das Pneuma umgeht nıcht das Personzentrum und dasselbe I geheiligtes Geschöpf, 1im Dienste Gottes,
des Menschen, das Herzs sondern erftüllt und durchdringt
eS,. Das Sollen 1st 1n dieser Pneuma-Ethik eın Dürfen un: Sagt Wendland.

Wenn INnan diese exegetischen Umschreibungen der Nneu-
Koönnen.“ Das darf allerdings nıcht schwärmerisch oder ma-Lehre des Apostel Paulus die systematischen
idealistisch interpretiert werden. Das Rıngen 7zwischen Unterscheidungen des erwähnten Aufsatzes VOoO  (} Her-
Fleisch un Geıist Jeibt, obwohl der Zwang ZAULT Sünde Mannn olk hält, zeigt sıch, daß 1n der Gnadenlehre
gebrochen ISst. Wendland unterscheidet sodann die Pau- nıcht mehr notwendig ISt, aneinander vorbeizusprechen.
inısche Christusgnosıis VO der enthusiastischen Gnosıs iıne beglückende Entdeckung! Sıe würde noch frucht-
der Korinther, VO  e} der S1e geschieden bleibt, weil s1e barer se1n, wenn Wendland auch die exegetischen Funde
Gnosıs des Kreuzes, h..des para-doxen Gotteshandelns der etzten Jahre über den Rechtscharakter der Liturgie,
1St, wejl ıhr das eschatologische „Noch-nicht“ ejgnet, weıl der Sakramente un der Gnade be] Paulus w1e in anderen

neutestamentlichen Schriften 1n die Erörterung über dass1e 1ns 1St mM1t der gape;, un weıl s1e den Selbstruhm
ausschließt: alles 1St Gnade, INa  $ rühmt sich NnUur seiner Wıiırken des Heilıgen Geıistes in den Gläubigen eIn-
Leiden un Schwachheit. beziehen Ikönnte.

Die Stimme des Papstes
Weihnachtsbotschait Seiner Heiligkeit aps x IX Dezember 1952

Die diesjährıge Weihnachtsbotschaft des Heilıigen Vaters Glaubens erhellen un die Grundlagen ayahrer Hılfe
hatte zyiederum eines der zentralsten Probleme UuUNSsSerTer aufzuweisen.
We]+: ZUu T’hema die vielfachen Formen der Leiden, der Wır bringen die Weihnachtsansprache ın e1iner ber-
Armut UN des Elends, die dem menschlichen Leben über- arbeitung der Übersetzung der matikanıschen Pressestelle.
haupt UunN: den Lebensformen UuUNSsSerer eıt 1 besonderen

Die christliche Weoerhnacht als große Hoffnung des Heilsanhaften, und dıe Versuche, Möglichkeiten und Verpflich-
[unNgZEN, ıhnen abzuhelfen. Wır alle qULSSEN und fühlen, „Levate capıta O ECCE appropinquat redempti0
daß materielle un gezistige Not heute e1n unvorstellbares vestra. Erhebt uerT Haupt! ure Erlösung naht“ (Luk
Ausmaß ANZENOMME: haben, daß aber dıe Versuche, eine Diese feierliche Ankündigung des göttlichen Me1-
hbessere Weltr schaffen, oft gerade das Gegenteil be- sters für den Jüngsten Tag, da Er wiederkommen wırd
ayırken. Kein Anliegen konnte dem dabher mehr „Mit großer acht un! Herrlichkeit“ (ebd 2{ als
Herzen liegen, als diese _Zusammen/aänge ım Licht des höchster Rıchter das Gespräch mMIt den Menschen wieder

166


